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Präsidentschaftskandidaten.

4.

3m Hinblick auf den seit Monaten tosenden Wahl- 
fompf, dessen Wogen In der letzien Zelt besonders hoch 
gehen, wurde uns von vielen Seiten aus unserem Le­
serkreise die Frage vorgelegt, was vom religiösen 
Siavdpunkte aus von den beiden in Frage kommenden 
Kandidaten zu halten sei und ob wirklich das Interesse 
her Religion die Beteiligung der katholischen Bürger 
an den Wahlen erheische. W ir wollen in dieser Hin- 
ficht eine ganz objektive und von keiner Parteileidenschast 
Irgendwie beeinflußte Antwort erteilen. Wohigemerki 
e rfo lg t unsere Antwort nur vom rein katholischen Stand- 
punkte aus.

f  Sobald die beiden Kandidaturen bekannt wurden, 
«  verteille sich eine Anzahl der Katholiken, wie es leider 
»hierzulande in Ermangelung einer organisierten kalho- 

,J ' fischen Partei gewöhnlich geschieht, in beide Lager: die 
-7/Cty (inen schlugen sich auf die Seite des Marschall Hermes, 

die anderen auf die Seite Ruy Barbosas und zwar 
mehr aus pol i t i schen G r ü n d e n .

Der wichtigste und größte Teil der Katholiken und 
zwar diejenigen, die schon gewissermaßen einen Anlauf 
zur Organisation genommen, verhielten sich anfangs 
abwartend. Wie es der Klugheit entsprach und weil 
sie eben als Katholiken In dieser Frage auftreten wollten, 

| hieven sie es schließlich für angebracht, sich an die bei- 
) den Kandidaten zu wenden und dieselben um eine 

öffentliche Erklärung ihres Verhältnisses zu der soge­
nannten Kultusfrage zu bitten. Natürlich und koiije- 
quenterweise mußte das weitere Verhalten der katho­
lischen Kreise von dem diesbezüglichen Vorgehen der 
beiden Kandidaten abhängen.

Wie fielen nun die relativen Antworten der beiden 
Kandidaten aus? M a r s c h a l l  H e r m e s  ignorierte 
einfach die Bitte der Katholiken, denn eine kurze Phrase, 
welche seine Plataforma (Programm) über die bürgerliche 
Freiheit im allgemeinen enthält, sann doch.vernünftiger« 

_  weise nicht als eine für die Katholiken ausreichende 
A ^  Antwort angesehen werden. R u y  B a r b o s a  hingegen 

L a  [f gab so bestimmte und für die Katholiken so günstige 
L l | B  Erklärungen ab, daß sie sich mit denselben vollständig 

beruhigt und zufriedengestellt fühlen mußten.
An und für sich müßte dadurch jeder Zweifel schwinden, 

wenn alle Katholiken eine einheitlich organisierte Par­
tei bilden würden. Der eine Kandidat ignoriert einfach 
das katholische Element, der andere übernimmt ihm ge­
genüber bestimmte Verpflichtungen: für die Katholiken 
gab es also keinen Zweifel mehr und alle müßten wie 
ein Mann für Ruy Barbosa stimmen. I n  der Tat 
stellten sich nach Veröffentlichung der beiden Plataformas 
olle Katholiken, welche sich bisher abwartend verhalten 
halten, auf die Seite Ruy Barbosas.

Da nun weder Marschall Hermes noch Ruy Bar- 
doja praktische Katholiken sind, meinen wir, daß alle 

*  5  für und wider die beiden Kandidaten im hitzigen 
■ Wahlkampfe erhobenen ihre eigene Person betreffenden 

^»Äußerungen des Lobes und des Tadels an und für sich 
É nicht in Betracht gezogen werden dürfen. Wichtig und ent- 

sts# s) scheidend wäre für uns die Frage, ob wegen Mangels ei*
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• ner katholischen Parteiorganisation und ihrer resp. Entschei- 
! düng das Verhalten des Marschal! Hermes ein derartiges 
' sei, daß es einem katholischen Gewissen im allgemeine,, 
i die Pflicht auferlege, gegen diesen Herrn oder minde- 
! stens nicht für ihn zu stimmen. Hat Marschall Hermes 
j die Bitten der Katholiken um eine bestimmte Erklärung 
I deshalb ignoriert, weil er ihr Feind ist und sich als 
; solcher nicht offenbaren wollte, oder hat er es einfach 
' nicht der Mühe wert gehalten ? Uns erscheint das zweite 

nicht sehr wahrscheinlich; denn es war ja, wenigstens 
; nach den erfolgten Auslassungen Ruy Barbosas und 
; in Anbetracht des üblen Eindruckes, welchen das gänz- 
: liche Ignorieren der konfessionellen Frage in der Pla­

taforma hervorgebracht hatte, ein leichtes, bei irgend 
einer Gelegenheit, z. B. während der Reise in M i­
nas, eine, wenn auch reservierte, so doch hinreichend 
bestimmte öffentliche Erklärung zu machen. Warum ist 
es nicht geschehen?

Daß Marschall Hermes persönlich gegen die Religion 
feindlich gesinnt sei, wollen wir direkt nicht behaupten; 
es trifft jedoch bei diesem Herrn das zu, was bei ei­
nem militärischen Präsidentschaftskandidaten, der in den 

; politischen Jrrgängen wenig bewandert ist, als etwas 
ganz Natürliches und Selbstverständliches angenom­
men werden muß. Marschall Hermes ist kein dik­
tatorisch eigenmächtiger Charakter wie etwa Floriane, 
aber auch kein gewiegter Staatsmann, wie Rio Branco 

I und Ruy Barbosa. Der Marschall hat und muß polt- 
| tische Hintermänner haben, und da seine Kandidatur 
i nicht die Folge seiner persönlichen Vorzüge und Fähig- 

leiten, sondern das Ergebnis der Kombination einer 
! Politiker-Gruppe ist, muß man fast mit voller Sicher- 
: heit annehmen, daß seine Präsidentschaft, wenn sie zu 

stände kommt, eine Hintermännerregierung im vollen 
Sinne des Wortes sein wird.

Unter diesen Hintermännern, welche natürlich die 
- ganze Wahlkampagne führen, überwog die Ansicht, daß 
: man dem katholischen Elemente nichts Bestimmtes zu 

versprechen brauche. W ir sagen es offen heraus, wenn 
solche Ansichten schon vor der Wahl, deren man doch 
absolut nicht sicher ist, maßgebend waren, so müssen 
wir vernünftigerweise annehmen, daß nach der Wahl 
noch bedeutend weitergehende Ansichten herrschen wer­
den. Was wir befürchten, ist eine unverantwortliche 
Hintermännerregierung, welche nicht minder der Kirche 
als auch dem Staate zum großen Nachteile gereichen 
wirb. E , „

Die Verschwörungen in Portugal.
I n  einem früheren Artikel haben wir geschrieben, 

i daß in Portugal Geheimbünde ihr Wesen treiben, und 
zwar sind es solche, wie man sie nur noch in Italien 
in der Maffia und Camorra findet. Damit ist auch 
gesagt, daß diese Geheimbünde nicht absolut antidynastische 
Zwecke verfolgen müssen, daß es ihnen vielmehr aller­
meist darum zu tun ist, eine Schreckensherrschaft mit 
sehr reellem Hintergrund auszuüben. Der Hintergrund 
sind die erpreßten Mtlreis, das geraubte Silber- und 
Goldgeschirr manchen Palastes und das Lösegeld für

manchen geraubten Sprößling einer wohlhabenden 
Familie. Andererseits wissen die Parteien, denen an 
einem Umsturz der bestehenden Verfassung und der 
Beseitigung der Dynastie gelegen ist, ganz gut. wo sich 
Leute finden lassen, die gegen ein rundes Sümmchen 
auch die Ermordung eines Königs aufs Gewissen 
nehmen.

Es ist nun so gut wie sicher, daß die Ermordung 
des Königs Dom Carlos und des Kronprinzen durch 
Mitglieder einer Geheimgesellschaft erfolgte. Da diese 
Mordgesellen nur dann operieren, wenn für sie ein 
Gewinn herausschaut, was bei dem Tode des Königs 
nicht ohne weiteres der Fall war, lag nichts näher,als daß 
von Feinden der Dynastie die schreckliche Mordtat bezahlt 
worden war.

Seit dem 1. Februar 1908 erstreckten sich die Nach­
forschungen der Polizei in dieser Richtung. Man kann 
sich denken, daß es nicht leicht war, die Geheimgejell- 
schäften ausfindig zu machen und noch weniger die 
politischen Verbrecher, die die Meuchelmörder mit Geld ge­
dungen halten. Im  J u li 1909 glückte es ihr endlich, 
durch einen Patronendiebstahl auf die Spur einer 
Verbrecherbande zu kommen. Ein Zollbeamter war als 
Mitschuldiger verhaftet worden, weil ihm nachgewiesen 
war. daß er den Diebstahl aus dem Zollschuppen be­
günstigt hatte. Die Verbrecherbande, der er angehörte, 
befürchtete, daß er sie verraten könne, und beseitigte ihn 
durch Giftmord. Der Mann hatte aber doch schon ge­
redet, und durch seine Verwandten erfuhr man An­
haltspunkte über die Versammlungsorte der Geheimge­
sellschaft. Die Polizei verfolgte die Spur und wartete 
geduldig einige Zeit, um die Verbrecher in Sicherheit 
zu wiegen. AIs sie wieder ihre erste größere Versammlung 
abhielten, hätte sie bereits zugreifen können, sie begnügte 
sich aber damit, auch die zweite und dritte Versammlung 
in der Stille zu kontrollieren. Erst bei der vierten schritt 
sie ein und nahm nicht weniger als 80 Personen fest. 
Eine Unmenge Mäntel, Masken. Dolche und Schuß- 
waffen sind in die Hände der Polizei gefallen. Auch 
Schriftstücke wurden beschlagnahmt, und auf Grund 
derselben konnten auch hier in Brasilien noch zwei der 
Verbrecher dingfest gemacht werden. Nach andern fahn­
det die brasilianische Polizei noch eifrig.

Es heißt nun — mit welcher Berechtigung, muß 
sich erst erweisen — gerade diese nach Brasilien ge­
flüchteten Mitglieder des Geheimbundes feien die Mör- 
der des Königs und Kronprinzen. Möglich ist es im­
merhin, daß die Polizei auf der richtigen Spur ist, 
denn die Abreise der Verdächtigen datiert in der Tal 
aus jener Zeit.

Das ist nun die Entdeckung eines Komplotts gegen 
König Manoel, von der die spanische und französische 
Presse überfüllt ist und von der die Telegramme seinerzeit 
zu melden wußten. Es ergibt sich aus dem von uns 
geschilderten Tatbestand, daß in Portugal die Geheim­
bündelei einschließlich der Freimaurerei gedeiht wie 
kaum in einem anderen Lande, und daß sich gewisse 
Parteien nicht scheuen, zur Erreichung ihrer polnischen 
Ziele, die in den allermeisten Fällen mit einer Gier 
nach Macht zur Erringung materieller Vorteile identisch

sind, sich dieser Geheimbünde zu bedienen. Es ist be­
zeichnend genug, daß diese Geheimbündler ousnahms»

: los sich zur republikanischen Partei bekennen, die auch 
\ die Blutstäite der Freimaurerei isi. Der Unterschied 
| ist nur der, daß Loge und Republikaner höhe-rn Ranges 
' feige Gesellen sind und den Kleineren die Untaten zur 
| Erreichung der Ziele der Größeren überlassen.

! Die Trockenlegung der Zuidersee.
| Ueber den gewaltigen Plan. die Zuidersee trocken zu 
; legen und Kulturzwecken dienstbar zu machen, zu des- 
: sen Ausführung nunmehr die Genecalstaaten ihre Zu­

stimmung gegeben, haben wir bereits vor Jahren an 
: dieser Stelle berichtet. Jetzt werden in der Interna- 
: tionalen Wochenschrift für Wissenschaft, Kunst und 

Technik eine Reihe näherer Mitteilungen gemacht. Der 
Vorschlag einer Trockenlegung, der schon vor mehr als 
50 Jahren zum ersten Male gemacht worden ist, war 
natürlich nur möglich, weil die Zuidersee nicht eigen!« 
lieh eine Ausbuchtung des Meeres ist, sondern nur 
einen ertrunkenen Küstenteil darstellt. Die lateinischen 

; Schriftsteller kennen an dieser Stelle nur einen große« 
i rcn flachen Süßwasserbinnensee, den Lacus Fleoo, der 
; durch einen breiten Landstrich vom Meere abgetrennt 
i war. Die Landbarre wurde gegen das Ende des 
| 1. Jahrhunderts unserer Zeitrechnung durch größere 
, Sturmfluten zernagt und stetig verkleinert, bis schließlich in 
i der gewaltigen Weihnachtsftut von 1277, einer der 

größten, die die katastrophenreiche Geschichte der Nord- 
! see kennt, das tobende Meer durch den LandgürtA 
! brach und in das Becken des Sees eintrat; die letzten 
í Reste der zersprengten Küstenlinie verschwanden in ei* 
i ner weiteren riesenhaften Flut vom 14. Dezember 1287.

Die Zuidersee umfaßt nicht weniger als 57 Quadrat- 
! meilen oder 3139 Quadratkilometer, mit Einschluß der 
| Watten sogar 5250 Quadratkilometer. Dabei ist die« 
i ses durchaus meerartige Gebilde nirgends mehr als 6 
i Meter, im Durchschnitt sogar nur 3.5 Meter tief. De- 
! länge es, hier der Nordsee wieder zu entreißen, was 
1 der „Blanke Hans" einst geraubt, so würde das Kö­

nigreich der Niederlande mit einem Schlage um ein 
volles Zehntel seiner gegenwärtigen Ausdehnung ver­
größert werden! Nicht weniger als 4600 Quadratkilo­
meter Land könnten dann nämlich der Bewirtschaftung 
neu erschlossen werden. Der Plan des Ingenieurs G. 
Lech, dessen nunmehr beschlossene Durchführung noch 
32 Jahre erfordern wird, steht eine sehr langsame und 
schrittweise Trockenlegung der Meeresbucht und Um- 
Wandlung des Terrains in Polder vor, da sonst ernst­
liche hygienische Gefahren, besonders das Sumpffieber, 
heraufbeschworen werden könnten. Sobald ein Teil des 
Wasserbeckens durch Auspumpen trocken gelegt ist, muß 
das gewonnene Land sich erst mit Pflanzenwuchs be­
decken, ehe man mit der Pumparbeit fortfahren kann. 
Zunächst aber muß ein großer Damm errichtet wer­
den, der sich von Ewijk in Nordholland zur Insel 
Wierungen und weiter nach Tiaam in Friesland, also 
quer über den ganzen Eingang zur Zuidersee hinweg, 
erstrecken soll und allein eine Summe von 41 M illio-
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Seine Großmutter.
Nooellctte von B. Ri i twegcr.

(Schlutz.- , , .„
Sie schließt den Brief, adressiert ihn und legt ihn 

mitten auf die Schreibtischplatte. Dann wendet sie sich 
an die Großmutter:

„Sind Sie nun b e r e i t ,  so können wir gehen.
„Ja, schon, aber die Sach', die Wurst, die Eier, die 

Aepsel — für den Stephan hab' W s mitgebracht, 
vor soll ich nun damit? Er f r a g t  gewiß nichts danach, 
ich hab's gar nicht auspacken mögen. Vielleicht geb 
ich's der Hausfrau?" . . . .  . x

„Bewahre, Großmutter, das tun wir nicht, er wird 
schon danach fragen, der Stephan — gewiß ist s dort 
ln der Strohtasche. W ir nehmen alles mit, und bet 
mir soll er's verzehren. Aber ich bekomm' auch davon, 
nicht wahr, Großmutter?"

Diese Worte rührten die alte Frau mehr als alles 
vorhergegangene; sie legt den Arm um das Mädchen 
und drückt die schlanke Gestalt fest an sich; mit der 
rauhen Hand streicht sie über die zarten Wangen — 
die Freundschaft ist geschlossen.

Doktor Stephan Rest ist heute im Kolleg merkwür­
dig zerstreut; er verliert mehrere Male den Faden, und 
tuletzt entschuldigt er sich mit Kopfschmerzen und schließt
zehn Minuten vor dem Schlag. Er w ill ins Freie, abe 
ie näher er seiner Wohnung kommt, d e s to  langsamer 
werden seine Schritte. Er fürchtet sich — furchtet .Ich 

der alten Frau, die er dort finden wird, gegen 
dl- «  sich künstlich hart gemacht hat schon eit langer j 
Kit. weil sie nicht mehr in seine Kreise paßt. und die , 
Hm nun einen solchen Streich gespielt hat in ihrer  ̂
großen Liebe' Mein Gott, er — im tiefsten Herzen , 
ntzt sie ihm ja auch noch, die Zuneigung zu der alten , 
Frau, aber er kann doch nicht! Er ist froh, daß er sich , 
Ela« solche Stellung errungen hat, daß er der Braun- 
flom Susanne Hellmuths, der Vielumworbenen, ist.

des einzigen Mädchens, welches ihm je begehrenswert 
erschienen. Er will nicht mehr erinnert sein an den : 
engen Kreis, dem er entstammt. Er will frei davon ' 
sein, und er w ill nicht das, was er sich errungen, aufs ; 
Spiel setzen. Seine Susanna und — die Großmutter j 
— ec kann sich die beiden nicht nebeneinander denken. • 
Noch Ist Susanna nicht sein vor der Welt — und ; 
deshalb muß sie fort, die Großmutter, heute gleich, ! 
und in Zukunft, nun. dann kann man sehen, wie es z 
[Ich weiter fügt. Er will nicht weich werden, er wapv- j 
net sich mit allen Gründen, aber er wünscht doch, die j 
nächsten Stunden möchten erst hinter ihm liegen. Die ! 
Großmutter tut ihm leib, er tut sich selbst leid, aber es 1 
ist nichts daran zu ändern. |

I n  so trüber, unguter Stimmung tritt er in seine i 
Wohnung ein. öffnet er die Zimmertür. Der Raum ist 
leer ,aber da — ein Brief — von Susanna! ;

Stephan Rest hat lange nicht geweint, wohl nicht, > 
seit er ein kleiner Junge war, er hätte gar nicht ge­
glaubt, daß er einer solchen unmännlichen Schwäche 
noch fähig sei.

Aber jetzt, als er diesen Brief gelesen, da meint er 
wie ein Kind. Er schämt sich vor sich selbst, vor Su- i 
sanna, vor seiner Großmutter. Aber noch ein anderes ; 
Gefühl ist In ihm — Befreiung von dem Stolz, der 
Kälte, mit der er sich gepanzert gegen die treue Hüterin 
seiner Kindheit, die er nun wieder lieben, hochhalten 
darf wie In früheren Zeiten. Und ihr verdankt er das, 
Ihr, diesem lieben Mädchen, welches mit feinem Takt 
dos W irrnis gelöst, in welches ec sich verstrickt hatte. 
Ein berauschendes Klücksgefühl durchströmt den stolzen 
Mann. und er schwört sich in dieser Stunde, alles zu 
tun, um dieses Frauenherzens würdig zu werden.

Anton Napolium.
Öumoreste von $>. Stichling.

„F ür Anton ist mir gar nicht bange, der kömmt 
gewiß durch seine Dummheit fort," halte sein Vater so 
oft gesagt, daß klein Anton es schließlich selber glaubte. 
Was Wunder, wenn er sich da in seiner Jugend nicht 
viel mit Lernen plagte.

Aus dem kleinen Antönchen wurde aber mit den 
Jahren ein großer, feister Anton mit einer ansehnlichen 
Rundung in der Magengegend, die einer gewaltigen 
Tonne nicht unähnlich sieht, woraus man die weise 
Lehre ziehen kann, daß die Nahrung, die man dem 
Geiste entzieht, dem Körper zu gute kommt.

Also Anton ist körperlich eine gewichtige Person; 
wer ihn sieht, denkt unwillkürlich an Pharaos sieben 
feile Kühe. Doch nicht von feines Körpers Fülle, 
sondern von seines Geistes Magerkeit, die Hinwider an 
Pharaos klapperdürres Rindvieh erinnert, soll hier die 
Rede sein und wie er sich seinen Namen Anton Na­
polium verdiente.

T rifft da eines schönen Tages Herr Krümmel unseren 
Anton beim Frühschoppen.

„Du, Anton, ich w ill dir ein schönes Rätsel auf­
geben."

„Rätsel aufgeben? Mich?"
„Nun ja, wenn ich nur eine Hand voll -schwarze 

Bohnen hätte."
„Bohnen hätte? Vor mir?"
„Ach was, Anton, für das Rätsel."
Der Wirt, der zugehört hatte, bringt diensteifrig die 

Bohnen. Krümmel legt sie vor Anton auf den Tisch, 
zieht eine Bohne etwas a pa rte  von den anderen 
und fragt:

„Nun, Anton, was ist das: der Haufen und diese 
Bohne a parte?“

Anton grinst bald die Bohnen, bald Herrn Krüm­
mel an. Plötzlich geht ihm ein Licht auf und freude­
strahlend ruft er: „Das find Bohnen, brasilianisch 
feijão."

„Ach was, Anton, ich muß deinem beschränkten Un= 
terlanenoerstande mal wieder unter die Arme greifen. 
Paß auf! Hier liegt eine Bohne a parte von den 
anderen; das ist Bohn-a-parte, Bonaparte oder Na­
poleon."

„Das ist ein hübsches Rätsel," denkt Anton, „das 
werd' Ich mich merken."

Einige Tage später finden wir Anton in fideler 
Gesellschaft am Stammtische.

„Mich fällt gerade was Interessantes ein," sagt 
Anton.

„Na, da bin ich aber gespannt", meint Fritz Bissig, 
„Einfälle sind bei dir selten, Reinfalle kommen schon 
häufiger vor. Nun ja, jeder kann eben das Pulver 
nicht erfinden."

„Laß Anton doch erzählen." versetzt der joviale Herr 
Lustig, „vielleicht hat er doch ein Pulver ei funden, 
am Ende gar Insektenpulver."

Anton läßt sich durch die Sticheleien nicht aus seiner 
Ruhe bringen. Ueberlegen lächelnd fordert er vom W irt 
eine Handvoll schwarze Bohnen. Da der W irt gerade 
keine zur Hand hat, bietet er ihm Erbsen an.

„Bringen Sie mich nur Erbsen, die iuen's auch," 
meint Anton nach kurzem Nachdenken. Die Erbsen auf 
den Tisch legen und eine a pa rte  schieben, war das 
Werk eines Augenblicks.

„Nun, wer kann mich sagen, was das ist," fragt 
schmunzelnd Anton, indem er die Hände erwartungsvoll 
aus sein rundes Bäuchlein legt.

Die ganze Tafelrunde schaut bald die Erbsen, bald 
Anton an; offenbar legt man sich die Frage vor, ob 
in Antons Oberstübchen wohl alles stimme.

M it mitleidigem Lächeln hilft Anton endlich der denk- 
schwachen Tafelrunde aus der Verlegenheit. Im  M o ­
ment hat er Bonaparte vergessen: er platzt also mit 
überlegenem Siegeslächeln heraus:

„Was seid ihr mich doch für beschränkte Köpfe. Das 
ist Napolium!"

Die nun einsetzende Lachsalve deutet Anton zu sei­
nen gunsten: „Seht ihr, wenn mich auch ein anderer 
das Pulver vor die Nase weg erfunden hat, so hat 
unsereins doch noch Grütze in'n Kopf."

„Grütze," meint Bissig „ich kenne einen, der hat Gips 
im Kopf und denkt ebensogut wie du, Anton".

„Wieso?"
„Vor ein paar Wochen fiel einem Maurer ein Back­

stein vom obersten Gerüst auf den Kopf, verursachte einen 
Schädelbruch und zerquetschte das ganze Gehirn. Der 
Mann hätte unbedingt geisteskrank werden müssen, 
wenn er mit dem Leben davongekommen wäre. Was 
tut nun Doktor Schneidig? Er löffelt das Gehirif



D e ?

nen Mark beanspruchen wird. Die Kosten der gesam­
ten Trockenlegung werden mit 321 Millionen Mark 
berechnet, wobei man jedoch erwartet, daß die Anlage 
schon einen Gewinn abgeworfen haben wird, wenn die 
Arbeiten zum Abschluß reif sind. Die jeweilig durch die 
Trockenlegung gewonnenen Polder konnte man sofort 
verpachten, und bei etwa 350 000 Hektar verwertba­
rem Lande und einem Wert des Hektars von etwa 
3200 Mark würde das ungeheure Unternehmen einen 
sehr großen Gewinn abwerfen. Gerade die Errichtung 
des rund 40 Kilometer langen Dammes, der mitten 
durch die Meereswogen hindurchlaufen soll, ist indes­
sen ein so außerordentliches Beginnen, daß man ein 
sicheres Gelingen heute noch nicht zu prophezeien wagt, 
zumal wenn man an die furchtbare Gewalt der so 
oft von Sturmfluten aufgewühlten Wogen der Nordsee 
denkt. Der Damm soll eine Höhe von 5,5 Meter, eine 
Sohlenbreite von 9 Meter und eine Kronenbreitc von
2 Meter erhalten; auf der inneren Böschung wird ein 
7 Meter breiter Fahrweg mit einer doppelgleisigen Ei­
senbahn angelegt werden. Um den Damm während 
des Baues gegen die Brandung zu schützen, wird auf 
der Seeseite noch ein kleinerer niedrigerer Damm ange­
legt. der dem Hauptdamm als Fuß oder Widerlager 
dient und den Hauptansturm der Wogen auffangen 
und brechen soll. Natürlich wird nicht die ganze 
heutige Zuldersee trocken gelegt, da die einmündenden 
Flußläufe wie die Bedürfnisse der Schiffahrt und der 
Bewässerung für das neue Land dies verbieten. Ein 
etwa 600 Quadratkilometer großer Süßwasser Binnen­
see bleibt erhalten, in den die Jjjscl und die übrigen 
Zuflüsse des Meerbusens auch fernerhin einmünden 
müssen; ebenso werden Kanäle gezogen und bei der 
Insel Wieringen selbst eine großartige Schleusenanlage 
geschaffen, die den Abfluß des Binnensees und der 
ihm zuströmenden Gewässer vermitteln und den Schiffen 
der neuen Zuidersee-Provinz den Verkehr mit dem 
Meere gestatten wird. Die neue Provinz wird nach 
Vollendung des großen Werkes auch von Eisenbahn­
linien, Fahrstraßen usw. durchzogen, die den heutigen 
Personenverkehr übe: die Meeresbucht ersetzen können. 
Das Verschwinden der Zuidersee wird freilich auch ei­
nige Nachteile zur Folge haben; so wird z. B. der 
Anchovisfang fortfallen, der jährlich einen Betrag von
3 M ill. Gulden liefert. Die Entschädigungen für ent­
gangenen Gewinn wie die gesamten Baukosten des 
Unternehmens werden mit Leichtigkeit von den Ein­
nahmen bestritten werden können, die sich aus der Ge­
winnung, Verpachtung und Urbarmachung neuen Landes 
notwendig ergeben müssen.

S i s M  emn, . ba!  I° !5  ""sie Akkorde ] beteiligten Personen natürlich angenommen, tojjj bw
anschlagt, wie wird das Nachiorel betonst™ k°.«c> I Gesetz der Pflasterung nicht «n Aas t«-lt. ^  Wich-

<B<|dgtai büiftt I ,  " « » ' ä m m l i n a ' » «  S “u9.bt'

anschlägt, wie wird das Nachspiel beschaffen sein?
Streich!,olzindnstrie. Der ..Correio da Manhã" 

bringt einen neuen Kampsartikel gegen den Streichholz. 
Irust. Unter anderem befürwortet er auch die Bestrebun­
gen unseres Staates, welcher seit 1896 dafür geatbei-

rursie es rooiji uut,v "i.ttgkeit der nächsten Generalversammlung oes
5 noch besonders * " J ^ J nbu heiligen.ji^ctüctclns nod) * j v — " h i  Iben Odcmy*-11*

Holzindustrie verwendet werde. Dieses Holz, sagt das i Rio geschickt in welchen gegen den zwischen be ,
b‘C Hölzchen als niztpalfammcr unbbeii Herren Leapalda d ;- S  n y

auch für die Schachteln. Man möge alio einen Vrn. ! und Henrique Palm abgeschlossenen Kontrakt p r . 1
wird. Diese Konzession, heißt es da. bedeute, soviel

auch für die Schachteln. Man möge also'einen Pro. 
hibitlozoll auf das ausländische Holz legen, um dadurch 
die heimische Streichholzindustrie zu zwingen, hiesiges 
Holz zu verarbeiten. Die an der Revision der Zolltaren 
arbeitende Kommission studiert gegenwärtig die Frage 
ob es zur Sprengung des Streichholztrustes angebrachi 
sei, den Prohibitivzoll auf ausländische Streichhölzer 
fallen zu lassen.

eine Beschlagnahme des Eigentums; das Volk werde 
die ihm auferlegte Steuer nicht zahlen. 
Brahma-Bock und Aiitarctica 

besten Marken.
sind die

B e *  jo ?  dl© F r e i r a  D u c k e n .
Wohlschmeckende Honig-Bisquits.

Dem Staatskongresse ging ein Officio des Se­
kretariats des Innern zu, worin der Kongreß mit der 
Bitte des Grenzitreit-Komitees bekannt gemacht wird, 
welches monatlich 3 Contos Unterstützung ve7 
langt. — Herr José Pedro brachte ein Prosekt ein 
über die Errichtung eines Isolierhospitals in Ponta

Milchgesetz. Die Munizipalregierung ha eini ® 
setz dekretiert und sanktioniert, nach dem die Kuye 
welche die Milch für den Konsum des M unlAps 
Curltyba liefern, von Veterinärärzten von Zeit z u je u  
untersucht werden. Kranke Kühe müssen streng vo

dies 7st' wöh?'da7"wichtigste? 5S Matrikelgelder bezahlt 
werden. Die zum Verkaufe ausgestellte Milch wird 
ebenfalls geprüft; solche, die nicht den Anforderungen 
der Hygiene und der Sauberkeit entspricht, wird weg-

für hie Uber-
über die Errichtung eines Isolierhospitals in Ponta | der Hygiene und der Sauberkeit entspricht, wird weg- 
Grosso. — Ein anderes Projekt verlangt für weitere . geschüttet. 10$ bis 50$ Strafgelder sind für die Uber­
zwei Jahre Nachlassung des Patente Commerclal für ! tretet dieses Gesetzes in Aussicht genommen, 
das einzuführende Rohmaterial der Textilfabriken. — j Bundeshauptstadt.
Der fientc am Gymnasium, Herr Dario Velloso, kam j Die hier für die Opfer der Ueberschwemmung in 
um ein Jahr Urlaub ein. Dieselbe Eingabe an den > Frankreich gesammelten Gelder belaufen sich außer den 
Kongreß machte kürzUch der Lente Emiliano Pernetta. ! bereits abgeschickten Summen auf 35 Contos

/

von neuem angegriffen hatte.Die Bxstie w a n à  M  
aegen den neuen Fe nd. erhielt aber in bfe|ein l e \i tfl 
blicke einen wohlgezielten Schuß, der s i e V  ™ 
warf; sie erhob sich jedoch wieder und ! r ^ ^  
Kraftanstrengung in ihre Höhle zuruck. Dg 
dessen zu dämmern begann, begaben sich ble b 5 
ner nach Haufe. For^nalo hatte verschiedene 
Verletzungen namentlich an den Atmen,von den?bk 
oebtoitien toQt, crltlifin.
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ein merkwürdiger Blitzschlag beobachtet. Ein ißlA 
schlug in einen Baum, schlug alle Aeste ab J !S  
dann in einen Schweinestall. wo er 16 S c h w e if

~   —--------------------   — ff

$ 's  Letzte Nachrichten.
Deutschland. Wie Telegramme aus St. M.. 

melden, hat der russische Kriegsminister der 3W  i 
die sofortige Zurückziehung der Truppen von O  
grenze anempfohlen. ^

— D e r  deutscheGesandte i nArgent l «!
.  «- v s l . C s r t S S d n f t A u t a n  V .»  .. "I Frhr. v. dem Bussche-Haddenhausen. der vor nte^J

m Inland.
S ta a t P a raná.

C u rltyba . Der Ackerbauminister hat auf die Vor­
schläge des Direktors der hiesigen Gewerbeschule Herrn 
August Hübel zum Zeichenlehrer und die Herren João 
Leandro Rodrigues da Costa, Paschoal Rispoli und 
Antonio Klüppel zu Meistern der Schneiderei, Tischle- 
rei bezw. Schusterei in der genannten Schule ernannt. 
Als Meiiter der Schlosserei ist Herr Henrique Dacheur 
de Nascimento in Vorschlag gebracht worden.

— Alles Mögliche und Unmögliche soll die liebe Po­
lizei wieder einrenken. Kommt da in diesen Tagen eine 
gewisse Maria Pedrosa dos Santos zum Polizeiposten 
auf der Praça Zacharias und erzählt treuherzig, eine 
gewisse in der Rua Nunes Machado wohnhafte Suiza 
Rosa Ribeiro habe sich vor 10 Monaten ihres (der 
Klägerin) Sohnes bemächtigt und weigere sich, den 
Jungen, der 9 Jahre uit sei, wieder herzugeben. Es 
ist doch eigentümlich, daß die Dame nicht früher daran 
gedacht hat, den „Mens*-:nraub" zur Anzeige zu brin­
gen. Fast ein ganzes Jahr läßt sie den Jungen in 
den Händen der angeblichen Kindesräuberin.

_ — Für das hiesige 2. Artillerieregiment kamen in 
diesen Tagen verschiedene Krupp'jche Kanonen an.

— Die Geburtsziffer belief sich in vergangener Woche 
in unserer Stadt auf 26, die Sterblichkeitsziffer auf 19.

— Herr Alberto (Soeben, Vertreter des Kalisyndi- 
kots, übersandte uns die Broschüre „Ratschläge zur 
Obstbaum- und Gemüsedüngung." Wir steilen diese 
Broschüre sowie verschiedene andere über Düngungs- 
versuche mit Kali etc. Interessenten gerne zur Verfügung.

— Die Fiskale der Munizipalkammer fingen 5 
Pferde ein, welche die Straßen und Plätze unserer 
Stadt für Weideplätze ansahen.

— Das Scharlachsieber hat wieder zwei Opfer in 
unserer Stadt gefordert. Eine Perlon starb im Isolier- 
Hospital und eine andere in der Nua Silva Jardim. 
Im  Jsolierhospital liegen noch zwei Personen an der 
Krankheit darnieder; außerdem befinden sich noch 
zwei Ptioachäujan einige Scharlachficberkrankr.

— Der Bundesdeputierte Herr Corrria Defreitas 
und Herr Serzedello haben sich nach Paranaguá be­
geben, um in der Küstengegend für die Kandidatur 
Ruy Borbosas und Atbuqueique Lins Propaganda 
zu machen. Ruy Barbosa gewinnt In unserem Staate 
immer wehr Anhänger.

Prä ludium . Wie Telegramme aus Porto Alegre 
melden, kam es bei Ankunft des Marschall Hermes 
in Porto Alegre zu schweren Konflikten. Verschiedene 
Personen wurden schwer verwundet, viele Damen fielen 
in Ohnmacht, andere flohen in kopfloser Flucht davon. 
Die Polizei säuberte die Straßen, indem sie zwischen das 
Volk ritt. Zu ähnlichen Ruhestörungen kam es in Pe-

stber das M issioncs-Bataillon schreibt „O  
Palmense" in Palmas vom 6. ds.: „Heute versammeln 
sich im Club Civico die Bürger, welche das Batalhão 
Patriótico Mijsionelro gegiündet haben, um über die 
definitive Organisation zu beraten. Man erwartet Listen 
mit Unterschriften aus allen Distrikten dieses Muniztps; 
auch aus dem Munizip Cleoelandia wird, wie es heißt, 
eine von vielen Patrioten unterzeichnete Liste eintreffen. 
Das Grenzstreit-Komitee dieser Stadt hat bereits Sorge 
getragen, daß das für die Uniformen der Patrioten 
geeignete Tuch, sowie Waffen und Munition ankom­
men, sodaß das Bataillon binnen wenigen Tagen mit 
seinen Schießübungen beginnen kann. Sobald das Ba­
taillon organisiert ist. werden die Patrioten und das 
Volk, welches zur Beteiligung eingeladen wird, unter 
den Klängen einer Musikkapelle zu Ehr^n des Dele­
gierten des Zentrat-Komiiees, Herrn Coronel Theophilo 
Soares, einen Fejtzug veranstalten.

— Zum Polizeikommissar von Palmas ist Tenente 
Biriato de Paulo Lavier ernannt worden. Dos erste, 
was der neue Polizeikommissar tat, war die Einschär. 
fung des Verbotes des Waffentragens. In  einer Be­
kanntmachung weist er darauf hin, daß Personen, welche 
mit verbotenen Waffen erwischt werden, verhaftet, und 
daß die Waffen beschlagnahmt werden.

Zum  Boykott. Der Präsident der Associação do 
Lommercio macht bekannt, es sei zu seiner Kenntnis 
gekommen, daß ein catharinenser Kaufmann in Curi- 
tyda gewesen sei und eine Bestellung auf Ararut ent­
gegengenommen habe. Die Ware solle über Santos 
nach hier geschickt werden. Er kenne den Besteller und 
auch den Vermittler in Santos und werde gemäß den 
Abmachungen der General Versammlung gegebenenfalls 
die Repressalien in Anwendung bringen. Anderseits 
wisse er auch, daß der genannte catharinenser Kauf­
mann über Rio Negro gekommen sei, und er habe 
Vorsorge getroffen, daß auf diesem Wege seine Waren 
nicht eingeführt werden könnten. Da die vorrätigen ca­
tharinenser Waren am hiesigen Platze fast verkauft 
seien, werde er bis zum 18. ds. auch das Volk ersu­
chen. die catharinenser Waren zu boykottieren.

D os  Zeugenverhör wegen der Schießerei in der 
Rua 15 de Novembro ist mit der Vernehmung einiger 
weiterer Zeugen beendet. Mario Bittencourt sagt aus, 
er habe gesehen, daß der Sergeant Bicca auf das 
Volk geschossen habe, es seien weitere Schüsse gefallen, 
doch wisse er nicht, wer sie abgegeben, da er nach den 
ersten Schüssen in die Confeitaria Henke geflohen sei. 
Der Advokat der Soldaten, Herr Benjamin Lins, focht 
die Aussagen des Zeugen an. weil dieser ein Freund 
des verwundeten Cordeiro sei. Der Zeuge Lourenço 
de Araujo sagt aus, er habe gesehen, daß der erste 
Schuß vom Volke abgegeben worden sei; er scheine in 
die Luft gefeuert worden zu sein, da der Schuß nach oben 
aufgeblitzt sei. Er habe weder den Sergeanten Bicca noch 
einen anderen Soldaten mit einer Schußwaffe gesehen; 
alle Soldaten hätten vielmehr die Säbel in der Faust 
gehabt

— Der" 'Marineminister Älerandrino de Alencar 
erhielt vom Bord des Panzerschiffes „Minas Geraes 
ein radiographisches Begrüßungstelegramm.

— Der Geschäftsträger der deutschen Gesandtschaft 
hat mit dem Verkehrsminister über den Postpaketoer­
kehr zwischen Brasilien und Deutschland verhandelt. Der 
deutsche Geschäftsträger erklärte sich mit den respekttoen 
Klauseln des Kontraktes einverstanden.

— Der Marschall Cäsar Sampaio gibt in einem 
offenen Briefe dem Marschall Hermes den guten Rat, 
von seiner Kandidatur zurückzutreten, da sich im gan­
zen Lande ein Widerstand gegen ihn fühlbar mache. 
Er appelliert an den Patriotismus des Marschalls und 
sagt, er möge sich dem Willen der öffentlichen Meinung 
unterwerfen und sich nicht durch Politik und Partei- 
geist betören lassen.

— Der Minister des Aeußern gibt in diesen Tagen 
den Offizieren des im Hafen von Rio liegenden ar­
gentinischen Kriegsschiffes „Sarmiento" ein Bankett.

Palm-Brahma-Porter und Aiitarctica ______
hach, stärkend wirkend, werden speziell ä rzt­

lich empfohlen fü r  stillende Mütter.

S taa t R io  de Janeiro.
Auf bisher noch nicht vollständig aufgeklärte Weise 

verlor der Arzt Dr. Gabriel Bastos auf dem Wege 
von Cascatinha (bei Petropolis) nach seiner Woh­
nung das Leben. Starke elektrische Schläge, heißt es 
in der uns vorliegenden telegraphischen Meldung, ver­
ursachten seinen Tod und den eines der Wagenpferde; 
der Kutscher und das andere Pferd kamen mit dem 
Leben davon. In  der Nähe der Steile wurde noch 
ein Hund auf gleiche Weise getötet. Selbst Fachleute, 
heißt es weiter, können sich die Ursache des Unglücks- 
falles nicht erklären. Zeugen erzählen, daß der Tod 
des Arztes nicht plötzlich erfolgt sei; der Arzt habe 
vielmehr, nachdem er vom Wagen gesprungen und zu 
Boden gesunken sei. um Hilfe gerufen. Man habe sich 
aber nicht nähern können, da auf der Stelle der Bo­
den elektrisch geladen gewesen sei. Nähere Einzelheiten 
über den merkwürdigen Unglücksfall bleiben abzuwarten. 
Allem Anscheine nach handelt es sich um einen Blitzschlag.

— Wie aus Campos gemeldet wird, lebt daselbst 
ein armer Krüppel ohne Arme, der trotz seiner 43 
Jahre nur ein Meter hoch ist. Er erwirbt sich durch 
Betteln seinen Lebensunterhalt und nimmt die Gaben 
mit den Zehen entgegen, die er gleich Fingern mit 
großem Geschick zu gebrauchen weiß. Der Unglückliche 
heißt Manoel Candido de Carvalho und ist vor kurzem 
aus Minas gekommen.
Tentonia, Bock-Ale und Monopol geben 

guten Appetit.
S taa t P a rá .

E i ne  v e r h ä n g n i s v o l l e  J a g b .  In  voriger 
Nummer berichteten wir unter Amazonas von einem 
furchtbaren Kampfe zwischen einem Tiger und einem 
jungen Manne. Ein ähnliches Ereignis, das jedoch für 
die beteiligten Personen verhängnisvoller verlief fand

einfach aus, füllt die odjäbeltjöhle mit Gips, fügt die 
Knochen wieder kunstvoll zusammen, und die Geichichte 
heilt tadellos.“

„Was doch heutzutage alles möglich ist!" wundert 
sich Anton.Und ist der Mann wieder ganz hergestellt ?"

„Vollständig, er kann schon wieder arbeiten. Nur 
wenn er sich heftig bewegt, dann klappert das Gipsge- 
htrn ein bißch.» ; der Giys mußte natürlich feucht ein- 
g-füllt weiten und iit mfrt etwas eingetrocknet. Aber 
bo-- bat ja nichts weitet zu sagen. Es ist sonst ein ta 
deüosts Gehirn."

M it weitaufgerissenen Augen starrt Anton seinen 
Freund Bissig an : „Ja, aber kann der Mann denn
cu* damit denken?"

„Genau so gut wie du. lieber Anton." erwidert in 
freundlichem Tone Herr Bissig, — und Anton begriff 
gar nicht, warum die anderen diese Antwort so beson­
ders lustig fanden.

„Is t sich Witz gutes," ließ sich da vom Nebentische 
ein Pole vernehmen, der schon vor einem Jahr ein 
flrlnes Intermezzo mit Anton gehabt hotte, „werd ich 
erzählen Alle weiniges von Anton Napoltum mit 
Grütze in Kopf {einiges. Wird sich wieder l-chcn Put­
fel krumm Alle mtlniges."

i - ^^"tsche Knabenschule hat sich in diesem Jahre , ut.=.n.Hiiu ^nuuen oeiyangmsvouer vertief fand 
tn I einer betonders stattlichen Schülerfrequenz zu erfreuen, j laut einem paraense: Blatte in der Nähe der Orttoaft 

da die Zahl der Knaben, welche diese Schule besuchen, i Matuhy statt. Ein gewisser ©ratuliano de Olineiv-, 
nunmehr bereits 300 beträgt. Die Zahl der Schüle- ' -■* r ' ' - - - - 1 a
rinnen der Deutschen Mädchenschule beträgt 
gegenwärtig 184. Beide Schulen zusammen, deren 
Gesamtsrequenz im Ju li 1903 nur 104 betrug, zählen 
demnach jetzt bereits 384 Schulkinder, — der beste 
Beweis für das hohe Vertrauen, dessen sich diese An­
stalten zu erfreuen haben. Es sei noch bemerkt, daß die 
Zahl 184 keineswegs die Summe aller Schülerinnen 
der Schwestern o. d. göttl. Vorsehung, sondern ledig­
lich die Zahl ihrer deutschen Schülerinnen darstellt.
Somit erweist sich jetzt Deutsche Knaben- und Deutsche 
Mädchenschule als die größte deutsche Schule Paranäs.

D elic ia  Du.ch.en,.
König unter den feinen Bisquits.

D er Hausbesitzer-Berein beruft für nächsten 
Sonntag, 20. ds., im Handw. Unlerstützungs Verein 
eine General-Versammlung ein zum Protest geĝ n die 
Straßenpflasterung oder vielmehr gegen die erheblichen 
Lasten, welche eben infolge der jüngsten Annahme einer 
der Propostas auf jeden Besitzer eines Grundstückes , _ „
in unserer Stadt, mag cs nun bebaut ober unbebaut i eines 

! sein, entfallen. Für den laufenden Meter Straß- an { 
der Front eines Grundstückes hat jeder jährlich 3$
Pflastersteuer zu zahlen. Welches Sümmchen das für j 
jedes Jahr ausmacht, kann sich jeder selbst ausrechnen.
Wenn etwa Personen, welche kein Eigentum besitzen j 
und zur Miete wohnen, denken sollten, diese Steuer 
gehe sie nichts an, so erinnern mir nur daran, daß 
die Mietspreise infolge der Pflastersteuer stark in die 
Höhe schnellen werden, wie es ebenso durch die Was­
sersteuer schon geschehen ist oder noch geschehen wird.
Wenn sich also gegen die Pflasterung ganz Curityba 
ipie <'»• Mann erhebt, so hat das seine volle Berechti­
gung Es werden augenblicklich Unterschriften gegen das 
P;! -i.lungsgesetz gesammelt; bis gestern mittag hatten 
bettds mehr als 200 Personen unterzeichnet. Es liegt 
also im Interesse aller, die an dem famosen Kontrakt

begab sich mit seinem Sohne auf Jagd. Sie waren 
eben erst m den Wald eingetreten, als aus der Höh- 
Iung eines am Boden liegenden Baumriesen ein Tiger 
kam und sich mit den ihn ankläffenden Hunden in ein 
©eplanfi-I einließ. Oliveira, der mit einem zweiläufiaen 
Vorderlader und mit einer Pistole bewaffnet war lieb 
den Knaben schnell auf einen Baum klettern und machte 
sich angriffsfertig. Der Tiger hatte unterdessen mit den 
Hunden aufgeräumt; jeder Hieb mit der Pranke halte 
£necn?l!mb ^  SU «°den gestreckt. Oliveira nahm nun 
die Bestie aufs Korn, doch beide Schüsse versagten 
Eh- er von seiner Pistole Gebrauch machen konnte' 
hatte er die Bestie auf dem Leibe. Er fiel zu Boden' 
und der Tiger bearbeitete ihn mit seinen Zähnen In  
dieser furchtbaren Lage hatte der Unglückliche 'noch 
Geistesgegenwart genug, feinern Drohne zuzurufen er 
möge vor allen Dingen auf dem Baume bleiben 

d.r 3-.9U« o  [ ,? ™ !unf  
"  die Höhlung zuruck, sei es daß ihn das Anglta?. 

schrei des Knaben erschreckt, oder sei es. daß ihn bie 
S * '*  um seine Jungen bewogen hatte, von denen 
Eltzes in der Öffnung erschienen war Vollitfinh, 
erschöpft, schleppte sich der Verwundete nach bem S au,m 
auf dem sein Sohn saß, und von dort, unterstützt von

n.™ alle di-I o w h à -s in -l und non , £

Monaten als Nachfolger des Grafen 2Irco-5ßQni 
dem Gesandtschaftsposten in Brasilien genannt l? 
ist zum deutschen Gesandten in Argentinien et2 :

1 worden. Er wird Anfangs März nach Buenos 
abreisen. Frhr. v. dem Bussche-Haddenhousen mQ,7 
kenntlich bereits früher als Gesandtschaftssekre,z. ? 
Buenos Aires tätig und ist mit einer Argeà 
verheiratet. Er gilt allgemein als ein tüchtiger 
mat, und sein Scheiden aus dem Auswärtigen C  
in Berlin wird in den dortigen politischen und 
malischen Kreisen sehr gefühlt. Der bisherige ®e.0nbl, 
Herr o. Waldthausen, wird, wie es heißt, im D r à  
Reiche einen Vertrauensposten erhalten. m

— E in  Gerücht  d e men t i e r t .  V eà» , 
Blätter brachten die Nachricht, der Kaiser, die %  
Auguste und ihre Tochter, die Prinzessin Viktoria M  
würden binnen kurzem nach England reisen, um " 
die Heirat der Prinzessin mit dem Herzog von ^  
naught zu verhandeln. Das Gerücht wird dementim 
Der Kaiser wird vielmehr im März nach der 3n| 
Korfu reisen, vorausgesetzt, daß es in Griechê  
wieder ruhig geworden ist. Der Bruder des fUi|m 
Prinz Heinrich von Preußen, will dagegen einer B  
ladung seines Schwagers, des Prinzen von 
berg, Folge leistend demnächst England besuchen.

— „ Z e p p e l i n  I V " .  Alle Blätter der Reicht. 
Hauptstadt berichten über das neue große LuW 
„Zeppelin IV " , mit welchem ein regelrechter Personen- 
verkehr zwischen Berlin und anderen größeren Städln 
des Reiches eingerichtet werden soll. Das Luftschiff K 
sitzt einige mit allem modernen Komfort ausgestattete 
Salons. Der Verkehr soll im kommenden Fch 
aufgenommen werden.

— A u t o m o b i l e  f ü r  Abess i n i en.  Die! 
liner Firma Müller baut verschiedene Automobile 
den Frachttransport zwischen Addis Abeba, der Haiq» 
stadt Abessiniens, und der Endstation der franzöjW 
Djibuti—Diredaua-Bahn. Der Kontrakt für den & 
tertransporl. ist am 9. Februar zwischen der sranK 
schen Bahngesellschaft und den deutschen Unternehmen 
endgültig abgeschlossen worden.

— Deut sch l and  und  R u ß l a n d .  Der ruft 
Minister des Aeußeren, Staatsrat Jswolsky, wurde 
einem Vertreter des „Berliner Lokalanzeigers" .... 
die Artikel verschiedener russischer Blätter gegen Deutsch- 
land interviewt. Jswolsky erklärte, er sei persönlich m 
Freund Deutschlands und erachte die Erhaltung derjiita 
Beziehungen zwischen Rußland und Deutschland su- 
wohl vom politischen als auch vom wirtschaftlich« 
Standpunkte aus für durchaus notwendig. Der Stoà 
rat schreibt die deutschfeindlichen Artikel der russW 
Blatter der bloßen Absicht zu. Sensation zu nW  
. ~  ® r a f T a t t enbach  f  Telegramme aus 
brib berichten, daß der dortige deutsche'Botschafter. 
m Tattenbach, im Alter von 64 Jahren gestorben $ 
Graf v. Tattenbach war einer der tüchtigsten deutsch« 
Diplomaten. Er war mehrere Jahre hindurch Gesandt« 
tn Lissabon und seit 1908 Botschafter in Madrid.N 
spantsche Regierung wird dem Verstorbenen bei » 
xrauerfeierlichfeiten die Ehren eine General-top» 
erweisen.

— D e r  K a i s e r  i n der  hol ländisch/ '  
Ka mme r .  Laut Telegrammen aus dem Hoog 
es am 6. Februar tu der ersten Kammer der ®en«« 
flaalen zu einem ernsten Zwischenfalle SBaron 
Hee eren forderte den Minister des Äußern aus, M

. regeln zum Schutze der Integrität der » 1 ° ^  
i Baron begründete seine Fetter»*

míní. I» bie ein benachbarter Souoeia", ‘
I nümiiA & m'  -Wilhelm, ausgesprochen habe, doh 
! S à t >  okkupieren werde, wenn es i H
I Is la n d  verteidige. In  der folgenden SlM
! versicherte bet Minister des Äußern Dr. v. 

?tofphTnbo-n kategorisch unter vollster Seron»
m S U V S "  M c h à m ..d ° h  bi, f i W - i

übn

iculiien  
” ,  ím IS K  õ à à  f d à "

-n "n ^
Erklärung mit "hohen

übe:/
hí»r <mi„;r4 V  ul,US) «Julien 1)006. IHuTTluU, I
überein" rZIÄ ' Ä  di- Königin mil d e m ^f.hPr * ' , a u - yaoe ote « o n tg tn  mir ut»- -
nistet enbek Tel»?6 ^ ^ e n h e i t  gesprochen. D»

Hunde begleitet, In den Walo, um den liaer , 90‘
Eine Blutspur zeigte ihnen' den L g  L
desselben fit» rinnHon oet yohle

a"! Kaiser Wühelm. d7n e? f7r SS ifi*  “
bw 5 rl Unb H à d s  halte. Die Erklär<
Eintnurf *  aben 'n Berlin einen ausgeze«!> 
des br Un ü  Auch deutscherseits ist die Beha»

& Ä M r ne"n °>9 "W**

«*tsS & .n  neJ an9e R-de über die Reform d e -A

desselben. Sie klopften nun kräftig an den B a u m i? ^  
olles blieb ruhig; sie feuerten einen Schuß tn die k'-?' 
lang, nichts regte sich. Plötzlich ein H°l)’
d» Blitz fuhr die BesL au? gt 
sich auf den Hund. Fortunata gab einen 
b„en. ? > t  ab. «is dieser sich verwunde? S S  “ uj

habe keiner "Var*»iVr0v!Iei,s ni* ‘ beeinflussen 
auch werde n ? ^  à t  und werde keiner^-

c " einen
«  «01. bem Hund, «"und !>'»

auch werde lie ito » He° ,ent und werde reim- tu
Sozialdemokraten l  8 S Ä  Íden Beifall b»r »” !2 ‘ bemc9en lassen. Die ^  &

sich gegen den

den Beifall der bctDC9en lassen. Die J
$ialbernokmt»n Rechten und des Zentrum* ^  « |» 
daß der Prä id/n?°u7E^ e,nen großen
-l-ige m ä i 1"  j 1*  l“ 'i. bi‘ 3  1 ya ‘«nuten zu suspendieren. In  der



sl erklärte sich das Zentrum gegen die Abänderung 
^Ä ltre fse  und verlangte die geheime Stimmab- 
L  Die Kon - w à n  N  utdjQll5 gegen letztere, 

^»rterre ich-U ngarn. Tschechen u n d  D e u t .  
m , r böhmischen Landtag wollen die Verhandln«,
y  * ‘ „,41 recht °°m Fleck gehen. Schuld daran sind die 
'^ 1 1  ' Reibereien zwischen den Deutschen und den
i> í  l í í tn .  Der Landtag sah sich deshalb genötigt, seine
jW ?  í  íqen bis auf weiteres zu vertagen.
> 2  « e n .  H u n g r i g e  W o l f e .  Mehrere Wölfe 
> 1 $  burch Hunger getrieben von den mit Schnee 

£ L  Gebirgen herunter und drangen in ein bei
Enra gelegenes Dorf wo sie unter den Herden

, .  * Verwüstungen anrichteten. Auch ein Kutscher
t i iu  i n8 Bard«. welcher sich mit seinem Wagen auf

b t tU * W " s
Frankreich, Eh a n te c le r Die erste Aufführung 

8 . Lhantecler brachte 75 300 Franken ein. Die nie.
£ „ in Plätze, selbst bte_auf den Galerien, wurden 

X i -kranken bezahlt. Uber die Vorstellung wurden 
X ,  „ Kiefen Tagen von Paris nach dem Auslande Te- 
í B  L jmmc mit insgesamt l 1/,  M illionen Wörtern gc- 

in r»  E  Wie aus New York gemeldet wird, hat sich der 
X  Lo e t M illionär Samuel Groß über den W ttnr 

in,, ^Aantecler beklagt. E r beschuldigt Rostand. das

3

Autor
, — 0.  ------, „as von

Im oerfatzte Stück The Printe of Cornollle stark 
mikt ,u haben. Eroh will deshalb vom Gerichte 

m-M  „Verbot der Aufführung des Rostandschen Chautec
i ^  r erwirken.

A  Ü b e r s c h w e m m u n g .  Das Hochwasser nimmt 
1 15 ,mei noch an Umfang zu. Zahlreiche Familien am 
■fwr ' fo, der Seine, welche Ihre Wohnungen nach der letz- 
. 7  n Wasserflut wieder bezogen hatten,,mutzten dieselben 
, u.mais räumen. Bei der letzten Überschwemmung 
v; |„ Paris allein das Wasser in 14 100 Häuser ein- 
H? i  kninaen. Das Parlament hat 20 M illionen Franken 
L 1* t die Opfer des Hochwassers bewilligt.
" * l  j^tzlstttd. K i n d e r s e l b s t m o r d e .  Laut eines 

jliütammes von S t. Petersburg begingen auf einem 
alle welchen die Gräfin Tyskewitsch gab, zwei Kin- 
rSelbstmord. Zuerst nahm sich ein 15jähriger Knabe, 
inn ein 14jähriger Mädchen das Leben. Der Draht- 

-—jjch, fügt hinzu, die Kinderselbstmorde nähmen in 
»"> 6 utzianb In besorgniserregender Weise zu. Es genüge das 

6 kachfallen bet der Schulprüfung, datz ein Kind seinem 
««ch iltn ein Ziel setze.

— W e i b e r - F e u e r w e h r .  Verschiedene Damen 
echÄ , Petersburger Aristokratie beabsichtigen, ein Feuer- 
ft* chrkorps zu organisieren, das sich nur aus Domen zusam- 

InoE sasetzen soll. Die Tochter des früheren Ackerbaumi- 
$ß [ters Ermolaw arbeitet besonders an der Bildung die- 

en. . Feuerwehr.
AlUEpamen. Neues  M i n i s t e r i u m .  Das Mi- 

fiufl fftcrium Moret, welches nach Maura ans Ruder kam, 
M* t abgedankt. 3m neuen Kabinett sind die Stellen 
Gà |e folgt verteilt: Zofé Canalejas Präsidium, Garcia 
W> lieto Nutzeres, Ruiz Valarino Justiz, Cobian Finanzen, 
igtk eneral Aznar Krieg. Alias Miranda Marine, Merino 
FH inties, Calbeton Öffentliche Arbeiten, Graf Roma- 

mes Unterricht. Das neue Ministerium soll auf die Un- 
Dit$ islützung einiger liberaler Fraktionen sowie der Anhän- 
obiki Tbes Konservalioen Antonio Maura rechnen körnen.
: m Griechenland. A m n e s t i e .  Der König hat dem 
iD  kirineoffizier Tybaldor und den übrigen Offizieren : 
btn i nb Soldaten, welche im letzten Oktober an_ der M a - j 
sich ntiEDolte teilgenommen haben, Amnestie gewährt. , 
nich Bereinigte S ta a te n . Vo r g es c h i c h t l i c h e  F  u n - 

e. Bei den Ausschachtungen für die Wasserkanäle j 
r f i i  Territorium Arizona fand man zahlreiche vorge- s 
tibti sichtliche Gegenstände. S ie waren in Katakomben, die -

aus Stein konstruiert worden, verborgen. Auch verschie-
’l®menschliche Skelette wurden angetroffen.
A rg e n tin ie n . U e b e r s c h w e m m u n g .  3n dem 

vom Hochwasser heimgesuchten Bolívar Ist die Lage 
lehr kritisch.  ̂ Die Bevölkerung hat schon sieben Tage 
hungern müssen. Ueber 200 Frauen mit ihren K in ­
dern schreien auf öffentlichem Platze nach Brot, und 
die Männer verlangen Arbeit. Die Behörden werden 
heftig angeklagt, dàtz sie die Bevölkerung im Stiche 
lassen.

— I n d i a n e r ü b e r f a l l .  Aus Formosa wird 
berichtet, datz am 6. d. M . ca. 1000 mit Karabinern 
bewaffnete Indianer das Lager der beim Bahnbau 
beschäftigten Arbeiter überfallen haben. Die Rothäute 
plünderten das Lager, töteten eine Frau, sechs Russen, 
einen Italiener und den Aufseher Carlos Loffeff. Eine 
Schwadron Kavallerie wurde zur Bestrafung der I n ­
dianer ausgesandt.

Schreckliche Schiffskatastrophen.
Drei furchtbare Schiffskatastrophen haben sich in den 

letzten Tagen ereignet: die erste hat die durch die großen 
Ueberschwemmungen bereits schwer heimgesuchte fran­
zösische Nation betroffen, die zweite, eine Doppelkata- 
sirophe, traf einen englischen und einen deutschen Damp­
fer. Der französische Dampfer „General Chanzy", wel­
cher zwischen Marseille und Algier verkehrt, Hot am 
Freitag in der Nähe der Zitadelle der Insel Minorca 
Schiffbruch gelitten. Ü b er 1 5 0 M e n s c h e n  v e r ­
l o r e n  das  L e b e n .  Nur zwei Personen sollen sich 
gerettet haben. Unter den Toten befinden sich zahlreiche 
Schauspieler und verschiedene Beamte, welche von einer 
Ferienreise heimkehrten. Die Katastrophe hat 14 Frauen 
ihrer Gatten beraubt und über 100 Kinder zu Waisen ge­
macht. Die Ursache des Unglücks ist noch nicht sicher 
festgestellt. Einige glauben, datz der Dampfer infolge 
der furchtbaren Stürme im Milteimeer aus die Felsen 
gerannt sei. andere meinen, datz an Bord eine Explosion 
stattgefunden habe. Von Marseille ist ein Frachtdampfer 
abgegangen, der die Leichen bergen soll. Der erste 
Diplomat, welcher dem Präsidenten Falliöres anläßlich 
dieses großen Unglücks sein Beileid ausdrückte, war 
der deutsche Botschafter Fürst Radolin.

Die Doppelkatastrophe ereignete sich am Montag an 
der chilenischen Küste, nördlich der Insel Huamblin 
(Ehonosinseln), wo zunächst der englische Pasiagierdamp- 
fer, „L im a", der auf der Reise von Punla Arnios 
nach Valparaizo war, Schiffbruch litt. Ein in der Nähe 
sich befindender deutscher Dampfer wollte dem englischen 
Hülfe bringen und scheiterte ebenfalls. U n g e f ä h r  
10  0 P e r s o n e n  s i n d  e r t r u n k e n .  Der chileni­
sche Kreuzer „Zenteno" und verschiedene Kanonenboote 
fuhren nach der Unglücksstötte. Es soll ihnen gelungen 
sein, 200 Personen zu retten.

I l S s  A n z e i g e n .  

Hausbesitz er-Verein
(Sociedade dos Proprietários de C urityba).

S o n n ta g , <lcn 2 0 . F e b r u a r  a . c. 
nachm ittags 5 U h r im H a n d w e r k e r  U n te r-  
s tÄ tz u n g s-V e re in

Außerordentliche Protest- 
General-Versammlung

gegen die unerschwinglich hohe Steuer, wel­
che die S tr a ß e n p fla ste r u n g  im Gefolge hat.

Säm tliche M itg lieder sowie alle Hauseigen­
tüm er werden in ihrem  eigenen Interesse  
dringend gebeten, recht zahlreich zu er­
scheinen. D e r  V o rsta n d .

Theatro Hauer.
Einematographiscke Vorstellung

und

/ Konzert.
Ganz neues Program m .

Die E in ladungskarten der letzten Vorstel­
lungen haben ihre Gültigkeit. Die Vorstel­
lung findet bei je d e r  W itter u n g  statt.

Zu  zahlreichem Besuche ladet freundlichst 
ein L u d w ig  C arl Kgg.

NB. B ehalte m ir  vo r, n ich t konvertierenden P e rs o ­
nen den  E in tr i t t  zu v erw eigern .  p - ° -

Ctuzeuo d.o
C o m p a n h ia  N a c io n a l d e  S egu ros d e  V ida  

e co n tra  a c c id e n te s .
P o l i c e  KT r . 10 4 7 3

Endesunterzeichneter bestätigt den E m p ­
fang von Rs. 48-000, welche er von der U n ­
fa ll- und Lebens-Versicherungsgesellschaft 
<Cruzeiro do Sul» erh ie lt fü r die D auer sei­
ner A rbeitsunfäh igkeit vom 29. Dezem ber 1909 
bis zum 25. Januar 1910. G leichzeitig e rk lä re  
ich die Gesellschaft <Cruzeiro do Sul» fre i 
von allen weiteren V erpflichtungen fü r die­
sen Fall.

Curityba, den 5. F eb ru ar 1910.
Unterzeichnet fü r Paulo Tereskewitsch, A n ­

gestellter der E m preza de Electricidade,
E rn s t  S tö iercm  

Zeugen: I I .  Weber, P a u lo  Weiß.
Agent: R o d o lp h o  S p e liz  

107 Praça da Ordern Nr. 72.

s

Titveatvo flauet -
Ausverkauf d e s ------

 Konservenlagers
wegen Aufgabe des A rtikels  

Zu b ed eu ten d  h era b g e se tz te n  P r e is e n .  
Listen m it vollständigem Verzeichnis der 

• Konserven sind zu haben bei 
309 L u d w ig  C arl E gg.

' "m v e r k a u fe n  ist ein m a ss iv e s  W olin -  
X  U  h a u s in der Rua Ractcliff Nr. 55, m it 
■ ■ • i  so palmos Front, gutem Brunnen so­

wie ein daranstossendes. Grundstück 
: m it F ro n t in Rua D r. M uricy. Näheres zu 
! erfragen in Rua R actcliff Nr. 55 und 43. m2

: 2  M/icker.
j E in  T e ig a rb e ite r  und ein G ehü lfe  

können eintreten bei E sc h h o lz  &  Irm a o  
: 301 Rua Riachuelo 63.

! Ein ordentl iches Dienstmädchen
: fin det Stellung bei F r a u  P a u lo  H a u e r .

Marktpreise
vom 16. Februar 1910.__________

120 L .

_
Um  U nw ahrheiten entgegenzutreten, die 

m ir und meinem Geschäft von Nachteil sein 
können, erk läre  ich, dass ich weder früher  
noch heute ein Haus mein E igentum  nenne; 
im Anschluss erk lä re  ich noch, dass ich nie­
mand etwas schulde weder in diesem Staate 
noch im In - oder Auslande.

Mein H u t-  und S a m eiig csch ilft  befin­
det sich in der

Nr. 6 7  Ru a  do R i a c h u e l o  Nr. 67 ,
Curityba, den 15. F eb ru ar 1910 

310 F r a n c isc o  W eig a n g .

TX7" sur n-ULn-g4-
V o r M ig u e l T lt ik s ,  B arigu y, w ird  ge­

w arnt, da es bei ihm Usus ist, statt seine 
? G läubiger zu bezahlen, denselben den Revol- 
j ver unter die Nase zu halten; auf diese Weise 
I ist Endesunterzeichneter vom Obengenann- 
! ten trak tie rt worden, aus welchem Grunde  

gew arnt w ird.
\ C urityba, den 14. F ebruar 1910

J u lio  S to lzenberg .

Bohnen, schwarze 
„ weihe
„ farbige

Branntwein 
Butler, frische 

„ in Latten 
Eier
Erbsen, geschälte 
Farinha de M and. v. Morrctes  

„ „ M ilho
Fumo in Rollen 
Hähne 
Hühner 
Hcrva M ate  
Kartoffeln, hiesige 
Dörrfleisch, hiesiges 
Häcksel 
Heu
Häute, getrocknet 
Käse (Kampkäse)
Klceheu
Kleie (Roggen-)
Leim
Leinsamen 
Linsen
Reis, englischer (indischer)

„ nationaler 
Spiritus, 40 Grad  
Schafwolle
Talg , unausgelasscn, frisch 

„ „ getrocknet
Wachs
Honig gewöhnlicher 
Schleuderhonig 
Kaffee 
M a is
Maismehl (Fub â)
Nationalwein, 1 Quinta (120 Flaschen) 
Roggen 40 L .
Noggcnmchl 
Rindfleisch, frisches 
S alz
Schweinefleisch, frisches 

. „ gesalzenes
Schmalz 
Speck, frischer 

„ gesalzener 
Zucker. (Pernambuco-) usina I  

„ gelber von Ita ja h y  
Zwiebeln, nationale 
Kalk 
Sand
Ziegelsteine

500 K. 
1 ct. 
1 ct. 

1 Dtz.
1 ct. 

80 L . 
40 L. 
15 ct. 
Stück 
Stück 

15 ct. 
40 L. 

1 ct. 
1 ct. 

15 ct. 
1 S. 
1 ct. 
1 ct. 

15 ct 
1 ct. 

40 L.
1 L. 

60 ct. 
60 ct.

1 L . 
15 ct. 

1 ct. 
15 ct. 
1 ct. 
1 ct. 
1 ct. 

15 ct. 
120 L. 

15 ct.

15 ct. 
1 ct. 

50 L . 
1 ct. 

15 ct. 
1 ct. 
1 ct. 

15 ct.
1 60 ct. 

60 ct. 
15 ct. 

1 cbm  
1 „
1 m ille

14S000— 178000  
208000— 228000  
1 6 8 0 0 0 -1 8 8 0 0 0  

1308000— 1408000  
38400—  48000  
28800— 38000  
0 8000— 08700  
18200—  8000  

1 2 8 0 0 0 - 148000  
48500— 8000

15S000— 19S000  
08800—  18000  
18400—  8000  
3 8 5 0 0 -  SOOO 
38000—  8000
08900—  8000  
08080—  08100  
18500—  8600

168000— 8000  
1 8 6 0 0 - 08000  
1 8 8 0 0 -  8000  
2 3500—  SOOO 
0 8800—  18000  
6 8000—  SOOO 
18400—  8000  

SOOO—  8000  
29S000—  8000

8900—  8000
03000—  SOOO 
08600—  8600  
9 SOOO- SOOO 
18600—  18700  
088 00 — SOOO 
18000— lSOOO 
7 8 0 0 0 -  88500  

128000— , 8000  
2 8 5 0 0 -  08000  

3 5 8 0 0 0 -4 0 8 0 0 0  
4 -3 5 0 0 - SOOO 
38800— 48000  
08500— 80« 0
5 S 5 0 0 -  8000
OS700— S«/Ov 
880 00 — 8000  
1 8 0 0 0 -  18200  
18000— 8000  

108000—  SOOO 
25 $00 0 —268000  
168000— 178000  
4 8 0 0 0 -  SoOO 

25 SOOO—  SOOO 
58000— 68000  

3 0 8 0 0 0 -3 4 8 0 0 0
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1 0
0
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Billigstes EIiiksini*h»ns
—------  für  -»

Besätze
M T  u n d  a l l e  ü b r ig e n  Z u t a t e n -
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Seceo$ und. j'üotixaAos, SS* "^Consetuen attev |! 
jU t ,  ecMe LvtVóte, ausgewäMte Aßeuxe II
u n d  ähnliche W a r e n  f ü h r e n d  k a n n  d i e  K u n d s c h a f t  n i e m a n d  W

b e s s e r  b e d ie n e n .  v?

Lieferung frei ins Haus. 1
Als fr iseh  " " s / à " " " ' "  u n d  /u V r  an, Tlatzv  b i s h e r  we-

m g  b e k an n t ,  e m p f e h le  ich b e s o n d e r s -  -

Schweizer Käse,
ex ln ip m n a  M aggi-B ouillon in Körnern, 

Knorrs-Sos — Knorrs Oato,
, r- * P a n i e r m e h l ,  ° ^  »
•  S 6 # |  C l i o c o l a d e n  N estle, Köhler, Gala-Peter, Ä S T  Z 

>0 0  g Knorrs 6 rttnleern-Prä.parate, TB» 'Í 5"*" f
^  © 'S  v\ D ö r r o b s t  nach neuem Verfahren bereitet.
M  ' W i e d e r  v o r r ä t i g :

1  £  w  V   ö - a r i e s , ----------
^  ®  f  H a  f e r t "  1 o e l r o n  ___ _ _ _ _ n  n a c Q . «   .—
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C asa Volkmann
Dam enhüte moderB. 

ster Façons, 
Knabenhüte und Mützen
mâdchenhüié

sehr hübsch und^ sehr billig

sehr hübsche besonders f,w
Täuflinge,

sehr grosse Auswahl,
Hutstroh, Federn, künstliche Bit. 
men, Seidenhänder, Agrafen, Hnt- 

nadeln, Schleier,
s e h r  h ü b s c h e  

B l u s e n ,  l l u t s e l i m u c k ,  HaaN 
M c l m i u e k ,  Haarlocken, 

etc.  e tc . a l le s  z u  d e n  denkbar 
billigsten Preisen. 

•Tnllu* Volkmann, 
R u a  15 d e  N o v e m b r o  Nr. 29(gegenüber der Post) ’
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s. Taploka,
|  X B i l s s e l d o r l e r  S e n f .

A  Mixed-Pikles, Pfeffergurken, Perlzwiebeln,
Piccalilly, gesch ä lte  Erbsen, g ro sse  Linsen.

M S Ü S S S E S f S S  D «

C U l t l X Y B A  — Praça Municipal 6 e 8.

11^80  S l C l #
gestatte t sich, dem geschätzten Publikum  von C urityba wie im 
Innern des Staates höflichst anzuzeigen, dass er in R u a  15 de 
Novem bro, Ecke R u a  R iac lm elo  (gegenüber dem Grande Ho­
tel im Hause des H errn  Francisco W eigang) ein

3 & o  à e -  a v e x v ^ e s c ^ t
eröffnet hat: — A ssortiert m it den neuesten W aren für Bamea, 
K i n d e r  und H e r r e n  in reichster A usivahl bei sehr annehmbaren 
Preisen und guter Bedienung  halte mein neueröffnetes Geschäft 
einer werten K undschaft bestens empfohlen und zeichne ergebenst

Iguacio Kasprowicz.
o o o o o o o o o o o o o o t

G - _  B o e t t g ' e r ’ s

V E  R M. I C I DA
ist a llseitig  anerkannt das beste M ittel zur Vertreibung der

Eingew eidew ürm er. 
M-M-UfKäW» ;r Ijs

Ä »S ü C i i i H K i r S S i S P  Ü F U S  
U n s c h ä d l i c h  d e n  K in d e rn .

Zu haben in den m eisten Apotheken und Geschäften.

|mpfehle mein reichhaltiges Lager in
Brahma- und Antarctica-Bieren

in  Sortiment-K isten  von 4 nntl ii Dutzend.

Ein Versuch führt zum  ständ igen  Gebrauch.
Sämtliche Biere sowohl der B rahm a wie A ntarctica sind frei von Sm. 

liehen Substanzen, indem für Haltbarkeit und gutes Aroma mindeste 
zwei Jah re  G arantie gegeben wird.

L e e r e  F l a s c h e n ,  m i t  K is te n ,  n e h m e  w i e d e r  i n  Z ah lung , 
Brahm a-Bock  m itteldunkel wie Münchener Biere, i
Brahma, Porter (tiefdunkel, sehr gehaltreich, besser wie Engliä 

Guiness Spezialität),
Teutonia u. Antarctica Pilsen  (hochhelles Tafelbier), 
Culmbach Antarctica , sehr dunkel, äusserst würzig im Gesehnt 
M onopol u. Bock-Ale äusserst leicht und stärkend.

Vertretung und Lager Rua Liberdade Nr. A
W e i s s

Bevorzugte 
Marken:

End. Teleffv, JVeiß. Caixa do Covvcio I I. Telephone

s Allerlei. B

D i e  B r e m s e  d e r  K r ie g s s c h i f f e .  A u f  b tm  am eri­
kanischen Panzerschiff „ I n d ia n a "  m eiden gegenw ärtig  
Versuche m it einer A r t B rem se gemacht, die von dem 
oor kurzem verstorbenen In g e n ie u r  L a  E os'e erfunden  
m orden ist. D e r In g e n ie u r  betrachtete eines T a g e s , a ls  
er gerade von einem v erhängn isvo llen  S ch iffszusam m en- 
jtotz gelesen hatte, kleine Goldfische in einem A q u a riu m , 
un d  er w a r  überrascht, w ie plötzlich sie noch einer kleinen 
V o rw ä ,!sb c ro eg u n g  der B rusiflosien  H a lt machen konn­
ten, auch w enn  sie m it g rößerer Schnelligkeit dahmschos- 
sen. D a s  ‘P rin z ip  der S chiffsbrem se w a r  für ihn dam it 
g r ü n d e n . D ie  „ I n d ia n a "  ist n u n  nach seinem S ystem  
mit zwci F lossen aucgeiüstet, die etw a 4  m  lang  un d
2  m  breit s in d ; sie sind an  den S e ite n  des S ch iffes
un te r der W asserlinie angebracht un d  w erden m it Hilfe
eines einfachen A p p a ra te s  von der Kom m andobrücke
a u s  bedient. W e n n  m an  d a s  S ch iff zum H alten  b r in ­
gen w ill, braucht m an  n u r  einen Hebel zu b ew eg en ;
die Flossen, die lä n g s  des K iels liegen, schnitten her­
a u s , und  d a s  S ch iff kommt au f eine halbe L änge  zum 
S tillstände , auch w enn  es mit voller Geschwindigkeit 
fuhr. W e n n  die (Experimente, die m it dem A p p a ra t au f 
der „ I n d ia n a "  gemacht w erden, erfolgreich b in sollten, 
so sollen, w ie die „ D a ily  M a i l"  berichtet, alle am eri­
kanischen Kriegsschiffe mit dieser B rem se versehen w erden.

D r a h t l o s e s  L ic h t .  D e r amerikanische E rfin d er 
T e s la , der seit 20  J a h r e n  an  einem S ystem  fü r „ d ra h t­
loses elektrisches Licht" arbeitet, kündigt an , datz er d a ­
m it zum Z iele gelangt sei. A u f  dem Grundstück seines 
L a b o ra to r iu m s  in L ang  I s l a n d  geht eine solche A n-
loge der V o llendu ng  entgegen. „ E s  ist mit meinem
U eberm itllrr g roßer K ra ft möglich, die ganzen V ereinig- 
h r .  S ta a te n  zu erleuchten," sogt T e s la , „de r S tro m  
w ird  in die L uft gesandt un d  erzeugt, indem  er sich 
nach ollen R  chtungrn verteilt, die W irkungen  einer 
starken A u ro ra  B o rc a lis . E s  w ürde ein m ildes Licht 
h in . doch genügend, die G egenstände zu unterscheiden. 
Z u e rs t w erde ich den H afen  r o n  N euyork in  einem

Umkreise von 1 0 0  M eilen  m it diesem Lichte beleuchten." 
D ie  L am pen , die T e s la  benützen w ill, w enn  d a s  S y ­
stem praktisch e ingeführt w ird , dau ern  ewig, weil nichts 
d a r in  ist, d a s  a u sb re n n e n  kann.

C i u  B is c h o f ,  d e r  d ie  S c h u l b a n k  d r u c k e n  
« l ic h te .  Kürzlich mutzte in M a ila n d  ein Bischof sich 
a u f die S chulbank  setzen un d  den B e w e is  liefern, datz 
er lesen u n d  schreiben kann. W ie  ist d a s  m öglich? w ird  
m an  fragen. I n  I t a l ie n  mutz m au  nämlich vo r (Ein- 
irag u n g  in die W ählerliste  den B e w e is  liefern, datz 
m an  lesen un d  schreiben kann. Dieser B e w e is  kann 
durch Schulentlassungszeugnisse geliefert w erden. D a  
aber der Bischof P a o lo  V ican o  kein solches S chu lzeug ­
n is  m ehr besetz, so legte er seine bischöfliche Urkunde 
vor. D ie M ag is tra tsb eam ten  pochten jedoch au f den 
Buchstaben des Gesetzes, der n u r  vom  S chu lzeug n is  
a ls  B cw e ism a te ria l spricht, un d  erlietzen ihm  daher die 
P rü f u n g  nicht. D e r Bischof sitzte sich daher a u f die 
S chulbank  un d  lieferte inm itten einer großen  A nzahl 
G a ffe r den B ew e is , datz er lesen un d  schreiben kann. 
E r  mutzte nämlich etliche M in u te n  nach D iktat schrei­
ben und  d ann  d a s  Geschriebene wieder lesen. E rst 
d an n  erfolgte seine E in tra g u n g  in die W ählerliste.

D i e  s p r e c h e n d e  M e n a g e r i e .  E ine  ergötzliche G e ­
schichte weitz der O stender „ C a ri llo n "  a u s  G en t zu 
erzählen. T auchte da  vo r kurzem au f dem J a h rm a rk t 
ein arm seliger T ie rb änd ig er mit einem  altersschwachen, 
llapprigen  L öw en auf. der auch den ärgsten Hasenfutz 
nicht m ehr hätte schrecken können. Z u m  J a m m e r  des 
D resseurs segnete der heruntergekom m ene K ön ig  der 
W üste  eines T a g e s  d a s  Zeitliche, w a s  fü r seinen leid­
tragenden  Besitzer den R u in  un d  d a s  E lend  bedeutete. 
D ie V erzw eiflung machte den M a n n  erfinderisch. A uf 
der S uche  nach einem Ersatz fü r die Z u g n u m m er sei­
n es  P ro g ra m m s  fan d  er zu seiner F reu d e  einen H u n ­
gerleider, dem es so schlecht wie ihm  selbst ging, und 
der sich bereit erklärte, d a s  F e tt des L öw en anzu le­
gen und  die R o tte  der e ingegangenen B estie weiterzu- 
spielen. D ie  S ache gelang über E rw arten . D a s  P u b l i ­
kum strömte in S ch a ren  zu der D ressuroorstellung un d  
w a r  einig In der M e in u n g , datz m an noch nie ein in ­
telligenteres V ieh gesehen hätte a ls  den L öw en, der au f

den W ink seines H e rrn  un d  G ebie ters  die schwierigsten 
A ufgaben  der Dressierkunst mit beispielloser Z uoerläs- 
ftgkett löst. A b er es kam ein T a g , w o dem verm ein t­
lichen K ön ig  der W üste eine G än seh au t über den fell- 
bedeckten Leib lief. E s  w a r  jener T a g . an  dem der 
D resseur zur E rh ö h u n g  des (Effekts durch die geöffnete 
T u r  des L ow enkafig s einen kolossalen K ö n ig s tig e r ein- 
üeten Uetz, der mit w ilden B ew eg u n g en  un d  zornigem  
Z auchen den L eu umkreiste. „ J e s u s . M a r i a !" Hetz sich 
dieser in seiner T o d esan g st lau t un d  deutlich verneb- 
men „ich bin v e r lo re n !" D a s  P u b lik u m  w a r  angesichts 
des sprechenden L öw en starr vo r S ta u n e n , aber die 
V e rw u n d e ru n g  erreichte den höchsten G ra d . a ls  d a s  
T igertie r den K ollegen m it den W o r te n : „A lle  T eu - 
S  Aubi t z  also auch a u s  G en t"  zu beruhigen suchte.
V uh iifi m f f  o~ V a5o-°,b be t F opperei entrüstete P uW tfum  den L öw en, den T ig e r un d  den B ä n d ig e r

l - 9 i|en  6a.t,e’ M a n  beruhigte sich erst, a ls  
?  «? fl! r  °°rge1reten un d  die E rk lä ru n g  abgege- 

un d  VJr’ n >aP * r  im N ebenberu f B auch redner w äre  un d  der V ersuchung nicht hätte widerstehen können 
seine K unst zur V eransta ltu ng  eines spatzhaften In te r . ' 
I™33°,s  äu benutzen, m it der er den verehrten Herrschaf, 
ten ein E xtraverg nugen  zu bieten gedachte. D a s  B e !  
zwei lungsm ittel hatte zw ar die beabsichtigte beruhigende 
W irkung  am  nächsten T a g e  aber w aren  der B ä n d i  
ger un d  seine Z ög linge  a u s  G en t verschwunden 

E t t v a s  v o m  I n s e r a t e n t e i l  D ie o . u u  ... : 
„ f i ’W Iag "  teilt die offiziellen P re ise  der letzten A n n o n  : 
Ä  m E 'n 'ger großen  P a ris e r  Z e itun gen  m it ' 
P e tit  P a n s ie n ' die S e ite  12  0 0 0  F ranken  Le m’or? 
J o u r n a l "  12  0 0 0 . „L e  J o u r n a l"  7 4 0 0  't$eht
M a ttn "  9 4 0 0 , „L 'E cho  de P a r i s "  ' m o  9% 
4 0 0 0 , „L e  F ig a ro "  4 0 0 0 , „L e  O öoulo is"’ i n r J ?  «  
L ibre P a ro le "  2 0 0 0 , „L e  SRero-Vork L r  2?« * " Ca 
„ f i  I l lu s tr a t io n "  (je nach der A u flag e l Í rT  E5 0 0 - 

<1= nach der A uflage) 6 0 0  m n n

8? ° ' à " " à "  <ie na*  b"  9«n4«>

I! «  j Lustige Ecke.
*  «   —

Z w e i  K l a v i e r h a s s e r .  A . :  „Wie 
K lavierdrescher hasse; ich könnte jeden guWo-j 
la s sen !" —  B . : „ S o  w eit möchte ich nicht $  
aber acht F in g e r  sollte m an  mindestens s « ^  
zwicken!"

3 n  d e r  G e o g r a p h i e s t u n d e .  5 aU5| |  
..E in e  W üste  ist eine S te l le  au f der nichts 
K an n st D u  m ir vielleicht eine solche n e n n e n  

i F r i t z : „ O  ja, P a p a 's  K o p f."
I E n t w e d e r - o d e r .  E in  aristokratisch« J  
> )?u rd e  von einem  reichen, ab er gewöhnlichen ^  

M a n n e  gebeten, „ e in s  seiner M ädchen" &«rlL
j à f e n .  E r  gab  ihm  die niederschmetternde «  ^  
i w e lch es  w ü rd e n  S i e  vorziehen — ^

mabchen oder die K ö c h in ? "
| Z w e i  O h r e n  z u v i e l .  E in  B r a u ^
I nit der zukünftigen S ch w ieg erm u tte r zufamntt • ^  

ig am : „K lärchen , ich möchte D i r  eigentlichi"»}.. Í
N e n ,  e tw a s  sehr W ic h t ig e s  " -  ®Ifl.
i j b ä®«* O h re n  zuviel d a ? "  -  

k o m m s t?  $Um H u n d e ): „B e llo . mach', dab

M o d e r n e  E h e  D ie  iu noe  K rau (a"1 
- b D e ? ^ E r> s c h  singend): . .W ä r ' ich e!r. J
M k  S es ^ . ra i |£ "  -  " *  6inW‘ ’
o r ^ w f h r -  R ich te r: „L eu g n en  S ie  * ± 4
M bh r„rf9 4 [ '  m an  fQnb ja  im G arten  ganz 9^  pt
ttao t r 3i r,e s  auffallend kleinen Fußes
m to  n lA Í C m S l e ' NI« Schmeicheleien ftW intch nicht, H e r r  R ich ter J

• » J a ,  bet u n s  is  Halt a 6 in i9 ,t l t '
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